
cis

cis
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Rapsodie espagnole

Sites auriculaires

Rapsodie espagnole 

f-e-d-cis
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Rapsodie espagnole

Boléro
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Rapsodie espagnole

Rapsodie espagnole

Celli +
Bässe pizz.

Flöten
Klarinetten

 + 

Bässe
Klarinetten

Violinen
auf dem Griffbrett

6express.

pizz.



Rapsodie espagnole         73

Rapsodie espagnole

ad libitum

d - a d - a 
d

attacca

f-e-d-cis as/b
d-e-f-[g]-as-b-[c]-cis

es-e-fis-g-a-b-c-cis
cis-d-e-f-[g]-gis-[ais]-h

b-h-cis-d-e-f-g-as

as cis
es d

très express.

très express.
subito

3 3

Streicher

Flöten
Oboen
Engl.horn
Fagotte
Streicher
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Poema del cante jondo
“Dunkel ist das Leben”: Liedsinfonien zur Vergänglichkeit von Mahler

bis Penderecki

Iberia
cante jondo

Sinfonie Nr. 14 op. 135

as/b f-e-d-cis
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Rapsodie espagnole

ppp

      Rapsodie espagnole

Assez vif

Celli

Bässe
pizz.

Bassklarinette
pizz.

Bässe
pizz.Celli
pizz.

Sarrusophon
Fagott

Geigen
Bratschen

coll’8va

coll’8va 3 3
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fis-e-d-his-ais-gis

forte

pp subitement moins animé 

Rapsodie espagnole

es

3Trompete

Tamburin
3 gedämpfte Trompeten 
+ 1 gestopftes Horn 
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The New Grove Dictionary of
Music and Musicians

The
Cambridge Companion to Ravel

b/d f
as/b as-b-ces-des-d-e-f-g fis-g-gis

es as

ppp
as/b
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en demi-teinte

cis

cis

Carmen

Rapsodie espagnole 

Assez lent
d’un rythme las

Carmen

Celli

3

3 3 3 3
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Rapsodie espagnole 

cis
fis

c/cis/d
Rapsodie espagnole 

cis

3 3

hohe
Holzbläser
Violinen
Harfen

Klarinetten

Bratschen pizz+ Celli pizz
Fagott

sord.

sord.
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cis

cis
cis

cis

cis

e
cis
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h-his-d-dis-eis-fis-gis-a

e

h

Rapsodie espagnole
dis/e/eis

Rapsodie espagnole 

cis

a/fis/a

fis/cis
ais

cis

3

hohe
Holzbläser
Harfe

Violinen

Klarinetten
Fagotte
rhythmisch
mit Tamburin
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Feria
 Indem Ravel das Finale seiner Rapsodie espagnole mit dem spanischen
Wort für “Volksfest” überschreibt, kündigt er an, dass hier Tänze und
Melodien andalusischen Flairs in einer Art fröhlichem Potpourri erklingen.
Der Satz ist der umfangreichste der Suite; seine Spieldauer entspricht etwa
der Summe aus “Prélude à la nuit” und “Malagueña”. Der tonale Anschluss
an die vorangegangene “Habanera” ist sehr fein tariert mit einem kreuz-
weise gegenläufigen chromatischen Bezug: Nachdem die in fis ankernde
“Habanera” mit dem fast durchgängigen Orgelpunktton cis geendet hat,
beginnt die in c ankernde “Feria” mit einem vieloktavigen g. 

Der 190-taktige Satz wirkt insgesamt improvisatorisch. Ravel reiht
hier neue Motive und Figuren an solche, die er aus den vorausgegangenen
Sätzen zitiert oder variiert übernimmt. Die folgende Übersicht mag einer
ersten Orientierung dienen:
 Rapsodie espagnole IV: Die Feria im Strukturüberblick

 A T.   1-13 B T. 27-39 B ' T. 121-136   Coda  
A' T. 14-26 C T. 40-50   T. 164-190

D T. 51-65 D ' T. 137-153  
C ' T. 66-74 C " T. 154-163

Malagueña-Anklänge T.   75-102
Prélude-Erinnerungen T. 103-120

 In Abschnitt A führt die Flöte ein erstes Motiv ein, das mit seiner erst
wiederholten, zuletzt abgelenkten Kontur an die Einschubphrase [c] aus
der “Habanera” erinnert. Im Folgetakt antworten die drei Klarinetten mit
einer lombardisch rhythmisierten, chromatisch absteigenden Tonwiederho-
lung, die eine Komponente vom Anfang des “Prélude à la nuit” variiert.
 Rapsodie espagnole IV: Motiv 1 und lombardischer Abstieg 

                      
Flöte


  

Klarinetten



   
                 

              
Flöten Klarinetten + 

Rapsodie IV

Rapsodie III

Rapsodie I

T. 4-6

T. 40-43

T. 4-5

Flöten, Oboe, Englischhorn 
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Ravel entfaltet diese erste Thematik, die dann in Abschnitt A' variiert,
neu instrumentiert und nach den Anfangstakten eine kleine Terz höher
transponiert ist, vor einem Hintergrund aus Tremoli, Violinglissandi und
Pendelbewegungen der Bassinstrumente über einem langen Paukenwirbel.

Abschnitt B beginnt über dem Ankerton es. Drei rhythmisch vom
Tamburin untermalte Trompeten variieren ein nach b-Moll transponiertes
Motivsegment aus der “Malagueña”, das dort einstimmig erklingt:
 Rapsodie espagnole IV: Motiv 2 als leises Echo aus der “Malagueña” 
 

 
Nach Imitation und Entwicklung von Motiv 2 erinnert die Flöte erneut

an das aus der “Habanera” abgeleitete Motiv 1, wobei sich der Ankerton
um eine weitere kleine Terz aufwärts verschiebt. Über diesem fis formen
Bläser und Streicher aus der as/b-Sekunde, die im “Prélude à la nuit” die
motivische Zelle initiierte, einen von einem Harfenglissando begleiteten
Fünf-Oktaven-Fall, verwandt der vieroktavigen as/b-Kurve, die dort dem
Motiv folgt. Während nun das gestopfte Horn und die Trommel Motiv 2
aufgreifen, emanzipieren Klarinetten und tremolierende Bratschen die
as/b-Sekunde zu einer Art chromatischem Doppelschlag. Dem stellen Flöte
und Englischhorn eine erste satzeigene Figur gegenüber, deren Entwick-
lung über Paukenwirbel und Harfenglissando zum ff crescendiert:
 Rapsodie espagnole IV: “Prélude”-Zelle und satzeigene Figur

 Abschnitt C ankert mit einem ostinaten I-V-I-V-Bass im Grundton c.
Auf ein ff-Tutti von Motiv 2 folgen zwei Viertakter, in denen ein aus den
Terzen des Motivs entwickelter Skalenabstieg und ein satzeigenes Thema,
‘spanisch’ untermalt und sequenziert, die Register tauschen.


             
Rapsodie IV

Trompeten 1, 2, 3
                                                    
               
sord.

 sord.

T. 27-28

+ Tamburin

Rapsodie II

Trompete 1
T. 35-37

+ Tamburin


   

Klarinetten +
Bratschen trem.

   
   

3
 

 
  

3

    
3  

  
3 

           coll’8vaFlöte/Oboe/Englischhorn

Trompeten +
Bratschen trem.

etc.

33
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12Vgl. “Feria” T. 73-74: Fagotte + Celli mit T. 7-8: Klarinetten + Bratschen.

Rapsodie espagnole IV: Terzfall und Themaphrase zu ‘spanischem’ Sound 
 
 

 

Abschnitt D ankert wie schon Abschnitt C im Grundton c und führt
dessen ostinates I-V-I-V-Pendel in Pauke und Kontrabässen in wechselnden
rhythmischen Mustern fort. Die ersten elf Takte sind durchzogen von
leisen Bläserläufen, die sich rhythmisch verdichten, während sie sich von
der Soloflöte auf zuletzt acht parallele Holzbläserstimmen ausweiten. Ihr
großes Crescendo bezieht gegen Ende auch die satzeigene Themaphrase
mit ihrer Sequenz über Kastagnettenbegleitung mit ein. 

Den Höhepunkt des Crescendos bildet ein vom gesamten Schlagzeug
untermaltes neuerliches ff-Tutti des aus der “Malagueña” zitierten Motivs,
dem Hörner und Trompeten in fff bald das aus der “Habanera” abgeleitete
Motiv gegenüberstellen. Beide Komponenten münden in Glissandi und
Läufe, die diminuierend bis ins tiefste Register abfallen. Dort schließt sich
überraschend eine Variante aus dem ersten Abschnitt an: die lombardisch
rhythmisierte, chromatisch absteigende Tonwiederholung, die die Zelle
vom Anfang des “Prélude à la nuit” variiert.12

Das Zentrum des Satzes zeigt durchlässige Grenzen. Dem durch die
Partiturziffer 12 und den Übergang zum 3/4-Metrum gekennzeichneten
Beginn geht ein Zweitakter voraus, der bereits das komplexe Ostinato unter
den Kadenzen einführt und durch die neue Tonartsignatur markiert ist;
dem durch Ziffer 19 und die Rückkehr zu 6/8-Takt und Grundtonart ange-
zeigten Ende folgt ein Überhang einzelner zitierter Figuren.

       
         

       



 
 




coll’8va

2 Piccoli 

Klarinetten

1. Geigen 

Bratschen

Kastagnetten

Trommel

Xylophon

  
          

Fagotte

Celli

+ 2 Oboen
          

( )pizz.

           
  43
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Rapsodie espagnole IV: Der Übergang ins mehrstimmige Ostinato

 
Diese Ostinatogruppe hat in der Rapsodie espagnole ein Vorbild, mit

dem sie zwar nicht in melodischen, rhythmischen oder tonalen Details,
jedoch in der mehrstimmigen Textur verwandt ist. Die “Malagueña”
beginnt, wie oben gezeigt (vgl. S. 75), mit einem achtmal wiederholten
und weitere zwei Male modifizierten Dreitakter, in dem Ravel mit Bässen,
Celli und Bassklarinette die verschiedenen dunklen Farben des Orchesters
ganz ähnlich vereint wie hier mit einem Solobass, zwei Solocelli, zwei
Fagotten bzw. Klarinetten und dem an die Bassklarinette übergebenden
Sarrusophon. 

Über diesem Ostinato, das nach mehreren Wiederholungen allmählich
abwärts gleitend modifiziert wird, erhebt sich das Englischhorn mit einer
Solokantilene, deren tonales Skelett mit seinem Quart/Quint-Fall dem der
Englischhorn-Kadenz in der “Malagueña” nachgebildet ist:
  vgl. Feria #12, Englischhorn über steigenden Glissandogesten:

anderthalboktaviger ornamentierter Quart/Quint-Fall 
cis —|——|——|–h fis–|——| cis–– |—(his)|h –—|—(ais | a) —|——|fis

 
mit Malagueña #12, Englischhorn über steigenden Glissandogesten:

anderthalboktaviger ornamentierter Quart/Quint-Fall 
es —|——| des as es–|——| des (...) as-es–|— des as 

 
Nach einer von zwei Ostinatogruppen überbrückten Pause setzt als

zweite Solistin die Klarinette ein. Für sie modifiziert Ravel das Tempo in
ungewöhnlicher Weise: Der erste Takt jedes Zweitakters soll “im Tempo”
gespielt werden, der zweite dagegen jeweils “rallentando”. Die Arabeske
der Klarinette beginnt mit einer fallenden Kaskade in chromatischen
Dreitongruppen. In ihren letzten zwei Rallentandotakten greift sie den

  

 







 
 

   
3




Solobass

Fagotte 
Hörner





Ralentissez beaucoup Très modéré









Fagott 

3


 




Klarinetten

 Hörner

Solobass

Sarrusophon Bassklarinette

Solocelli Solocelli





    

( )gliss. ( )gliss.

( )gliss. ( )gliss.



75



86          Sinfonische Tänze

13“Feria” T. 96 (#14-3): gis-ais-h-ais-gis . “Malagueña” T. 79 (#13): as-b-ces-b-as und
“Feria” T. 98 (#14-1): d-e-d-fis-e-d-cis . “Malagueña” T. 80 (#13+1): b-ces-b-des-ces-b-as.
14Vgl. in der “Feria”: Streichertremolo + Trompete T. 112-113 (#17) und Streichertremolo
+ Klarinetten, später Fagotte T. 116-120 (#18) mit “Prélude à la nuit”: Streichertremolo +
Posaunen T. 19-21und 23-25 (unmittelbar vor und nach #3) .

Ausklang der Englischhorn-Kadenz aus der “Malagueña” auf: Die Kurve
in der zweiten Hälfte des ersten Taktes kehrt notengetreu wieder, die im
zweiten Takt anschließende Ornamentierung ist transponiert und interval-
lisch adaptiert.13

Wie an den Außenkanten des zentralen Abschnittes erweist sich auch
die Grenze im Inneren als leicht verschwommen: Nach dem Ende der
Klarinettenkadenz folgen vier weitere Wiederholungen des zweitaktigen
Ostinatos (über dem Tritonusfall cis-g), die letzten beiden in Gegenüber-
stellung mit dem Beginn dessen, was sich als ein Reigen von Erinnerungen
an den Vorabend (das “Prélude à la nuit”) präsentiert.

Hier zitiert Ravel in konzentrierter Form die drei thematisch wesent-
lichsten Komponenten des Kopfsatzes der Rapsodie espagnole. Er erinnert
die Hörer an früher schon wiederholte Muster und deckt dabei zugleich
drei charakteristische Aspekte ab – einen melodischen, einen tonalen und
einen rhythmischen:

  • Der oktatonische Viertonfall f-e-d-cis, der im “Prélude à la nuit”
als Ostinatogeste allgegenwärtig ist, durchzieht das Zentrum der
“Feria” mit zehn Einsätzen vor allem in leisen Instrumenten wie
Harfe, Celesta und Solostreichern. 

  • Die aus derselben oktatonischen Skala stammende Sekunde as/b,
die sich nach ihrer Paarung mit dem chromatischen Nachbarn a/h
am Beginn der Rapsodie espagnole zweimal mit ausladenden
eigenen Kurven emanzipiert, wird in der “Feria” ebenfalls zwei-
mal, nur leicht verändert, zitiert.14 

  • Am eindrucksvollsten ist die dritte Wiederaufnahme. Sie betrifft
den Viertakter, den die 1. Geigen und Bratschen bei #15 vorstellen
und, verstärkt durch Piccoli, Oboen, Fagotte und Celli, bei #16
leicht variiert wiederholen. Durch die lombardisch rhythmisierte
Tonwiederholung im ersten, dritten und vierten Takt ist diese
Phrase mit den gestisch essentiellen Komponenten des “Prélude”
verwandt. Der Beginn mit seinen aufschießend arpeggierten Vor-
schlagsgruppetti und der Verlauf in Terzen ähnelt dem dortigen
Thema, während sich der melodische Verlauf eng an das Motiv
anlehnt, besonders in dessen Reprisenvariante.
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Rapsodie espagnole IV: Das Thema im zentralen Erinnerungssegment

Im zweiten Hauptabschnitt der “Feria” wiederholt Ravel die Kombina-
tion der Komponenten des ersten in etwas verkürzter Form. Wie B umfasst
auch B ' ein leises Zitat des Trompetenmotivs aus der “Malagueña”, den
chromatischen Doppelschlag der “Prélude”-Sekunde as/b, das aus der
“Habanera” abgeleitete Flötenmotiv und die satzeigene Figur. Das erste
Crescendo zum ff wird hier auf halbem Wege zurückgenommen, und statt
des ff-Höhepunktes schließt sich sogleich der leise, polymetrisch beginnende
Abschnitt D an. Sowie sich im vierstimmigen Satz das “Feria”-eigene
Thema – hier in Hörnern und Bratschen/Celli – hinzugesellt, beginnt die
Steigerung, die mit zwei Anläufen in den krönenden Abschnitt C " führt.
Dessen drastisch abgedämpftes Ende ist hier zwar länger als zuvor, doch
wirkt es nicht weniger abrupt, zumal Ravel es diesmal sogar mit einer
kurzen Generalpause unterstreicht.

Die Coda ist mit 26 Takten genau gleich lang wie ihr palindromisches
Gegenstück, die Summe der Abschnitte A und A'. Sie verbindet eine Art
summarischer Reprise mit einer den Satz und die Rapsodie espagnole als
ganze abschließenden Stretta. In einem ersten Segment verbindet Ravel
zwölf Einsätze des Viertonfalls aus dem “Prélude à la nuit”, hier auf den
Tritonus transponiert, mit der “Feria”-eigenen Figur zu einem Crescendo,
dessen ff-Höhepunkt von Hörnern und Trompeten mit dem aus der
“Habanera” abgeleiteten Motiv 1 gekrönt wird. In der darauf folgenden,
wieder im pp einsetzenden viertaktigen Überleitung streben zwei Gruppen
von Instrumenten aus der Terzlage chromatisch auseinander in den mehr
als vieroktavigen Abstand. Ihr Crescendo mündet in eine neue Tutti-Version
des Trompetenmotivs aus der “Malagueña”, die diesmal jedoch in cis-Moll

    

                                                        

  
très express.


                   

       
“Prélude à la nuit” 

zentrales Thema, Vordersatz  
#4

1. Geigen, Bratschen, Celli

3

  “Feria” #15
freie Erinnerung 
1. Geigen, Bratschen

expressif

             
3

   
 




  
         


“Prélude à la nuit” #7
Motivvariante in der Reprise
Sologeige, -bratsche, -cello

T. 103




T. 46

T. 28



88          Sinfonische Tänze

15Louis Laloy in einem Interview vom 17. Mai 1911, übersetzt nach Orenstein, A Ravel
Reader, S. 411-413.

statt dem bisherigen C-Dur erklingt. Aus ihrem Grundrhythmus, der jetzt
von allen Schlaginstrumenten verdoppelt wird, entwickelt sich (wieder auf
c abgesenkt) das große Accelerando der Stretta. Nach vier Takten freneti-
scher Akkordwiederholungen über duolisch stampfenden Bässen endet der
Satz mit dem Abbild einer monumentalen orchestralen Doppelschlagkurve,
die Ravel dynamisch als p < fff > f > p < fff nachzeichnet: Überraschend
noch einmal in as ankernd steigen alle Instrumente in einem rauschenden
Feuerwerk von Farben durch Glissandi, Ganztonleitern und großen Terzen
über mehrere Oktaven zu einem vom Tamtam bekräftigten fff, fallen dann
über die Ausgangsposition hinaus tief abwärts bis zum unvermittelt wieder
erreichten Ankerton c, und enden mit einem erneut crescendierenden
Aufstieg wie triumphierend im reinen C-Dur.

In der Rapsodie espagnole, seinem ersten wichtigen Orchesterwerk,
erzeugt Ravel durch modale Skalen, prägnante Rhythmen, charakteristische
rhythmische Muster und die durch Übertragung der für die andalusische
Musik typischen ornamentalen Melodik auf die Ebene instrumentaler Solo-
kadenzen überzeugendes spanisches Flair, ohne bei allem Anschein des
Rhapsodischen die Struktur der Sätze zu vernachlässigen. Ein Kommentar
des französischen Musikwissenschaftlers Louis Laloy trifft den Eindruck
sehr genau:
 Dies ist ein sehr gut beobachtetes Spanien, aber beobachtet mit

einem Auge, das spöttisch ist und gerne übertreibt oder ver-
formt: das Spanien von Cervantes und Goya, mit künstlicheren
Linien, verzerrteren Formen und fantastischeren Kapriolen.15

 
Wer von einer spanischen Rhapsodie vorschnell nur sinnlich-glutvolle

Klänge erwartet, wird bei genauem Hinhören unerwartet reich beschenkt.
Diese Musik wirkt zwar auf den ersten Eindruck vor allem leicht und
folkloristisch. Darunter jedoch verbirgt sich vieles, was zu entdecken sich
lohnt: filigrane Klanggespinste, minutiös austarierte rhythmische Gegen-
überstellungen und das anrührende Pathos der andalusischen Skala. Nicht
zuletzt evozieren die vier musikalischen Szenen neben Sensualität und
Stolz durchaus auch Momente tiefer Nachdenklichkeit. 
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